
Eine Leserin aus Edemissen
schreibt zu dem Kommentar des
Herrn Hagedorn im „7ten Tag“
vom 7. Februar

Es reizte mich buchstäblich dazu,
kurz Stellung zu nehmen: Herrn Ha-
gedorns Ausführungen, verpackt in
Ironie und Galgenhumor. Er hat dem
Volk aus der Seele gesprochen, bes-
ser noch, aufs Maul geschaut. Wie
wahr, wie wahr! Wer seinen Kopf
benutzt zum Denken, dem geht
schon lange ein Licht auf! Man
wünscht sich wieder einen Bahnhof
mit Fahrkartenschalter, damit man
weiß, wohin die Reise noch geht und
mehr ... ED I T H VO G T H E R R

Aus der Seele
gesprochen Zum Artikel „Turboabitur auch an

den Gesamtschulen“ in der gestrigen
Ausgabe der PAZ schreibt ein Vater
aus Edemissen:

Mein Sohn geht seit dem Sommer 2008
auf die IGS Peine. Nach unseren bisheri-
gen Erfahrungen, haben wir das Glück,
in ein hervorragend funktionierendes
Schulsystem gekommen zu sein, dessen
theoretische Ansätze von motivierten
Lehrern in die Praxis umgesetzt und den
Schülern (und Eltern) vorgelebt werden. 

In der Region wurde in den letzten Mo-
naten von der Politik immer wieder fest-
gestellt, dass der Elternwille ganz offen-
sichtlich zunehmend „Pro IGS“ ausfällt.
Dass immer mehr Eltern der herkömmli-
chen Schulform den Rücken kehren,
hängt nach unseren Erfahrungen auch

ganz wesentlich damit zusammen, dass
die Kinder eben nicht dem extremen
Leistungsdruck und Einzelkämpfertum
der Gymnasien ausgeliefert werden sol-
len. 

Stattdessen erhalten sie etwas mehr
Zeit und wachsen mit dem Leitgedanken
der Teamarbeit und -fähigkeit auf.
Durch die Hintertür der angeblichen
Chancengleichheit soll dies funktionie-
rende System nun faktisch abgeschafft
werden! Dabei ist keine Rede mehr von
Elternbeteiligung oder Elternwille!
Herzlichen Glückwunsch, CDU, zu die-
ser bürgerunfreundlichen und unnötigen
Entscheidung! Im Sinne unserer Kinder
hoffe ich, dass es Eltern, Lehrern, Schü-
lern und allen Beteiligten gelingt, die
CDU von diesem Kurs abzubringen. 

TO R S T E N PE I N Z

Kein Turbo-Abi an der IGS
Zur IGS-Debatte schreibt ein Leser
aus Lengede:

Was würde Jesus tun? Bezüglich der
aktuellen IGS-Debatte wohl eine
zweifelhafte Frage. Schließlich geht es
doch um Bildung und Wissen. Und
nicht um Glauben. Wirklich? Haben
Sie sich mal selbst gefragt, was Sie
zum Thema IGS Lengede wissen? Und
was nur zu wissen glauben? Mit Karl-
Heinz Uflerbäumer ist der Glauben
leibhaftig in die Debatte eingekehrt.
Denn unser Schulexperte a.D. über-
warf uns mit Zahlen, deren Richtigkeit
wir zu glauben haben. An jeder empi-
risch prüfbaren Wirklichkeit (das, was
jeder zu kennen glaubt, aber keinen
interessiert) würden sie scheitern. Wa-
rum schickt die Kreisverwaltung uns

wohlwissend solch einen wackeligen
Propheten? Weil er für viele von Ihnen
das Goldene Kalb möglich gemacht
hat – die IGS, unser Retter und Erlö-
ser. Glückwunsch, denn die passenden
Lämmer gibt es gratis dazu: Realschu-
le Lengede und Gymnasium Groß Ilse-
de. Die Fundamentalisten der IGS-Ini-
tiative, die Roten im Kreistag und die
Naivlinge der Straße, sie alle wetzen
schon das Schlachtbeil, um das eine
Lamm hinzurichten, das andere lang-
sam ausbluten zu lassen. Ein Blutbad
für unsere Kinder und der Prophet für
unser gutes Gewissen.

Ich jedenfalls werde vor der drohen-
den IGS flehen: „Herr, vergib ihnen, 

denn sie wissen (!) nicht, was sie
tun!“

CH R I S T O P H KI E F E R

Was würde Jesus tun?

Vechelde. Immer deutlicher ist der spätere
Verlauf der im Bau befindlichen Vechelder
Umgehungsstraße zu erkennen. Das Foto
zeigt den sogenannten Einschnitt an der
Bundesstraße 65 zwischen Sierße und Ve-
chelde kurz vor dem Bahnübergang. Wie

Andreas Schellenberg, Projektleiter der Lan-
desbehörde für Straßenbau erklärte, sei dort
gerade der Mutterboden abgeschoben wor-
den. Ein ähnliches Bild bietet sich den Auto-
fahrern auf der B1 etwa ein Kilometer süd-
lich. Im nächsten Schritt werde eine Tiefen-

leitung gelegt, die Regenwasser von dort
aus in die etwa zwei Kilometer entfernte
Aue abtransportieren soll. Etwa in Höhe des
gelben Krans wird ein Kreisel gebaut, an
dem die B 65 und die B1 aufeinander tref-
fen. Dort entsteht gerade die Bahnunterfüh-

rung. Die insgesamt 4,1 Kilometer lange
Ortsumgehung soll im Herbst fertiggestellt
werden. Baukosten: rund 19 Millionen Euro.
Laut Schellenberg liegen die Straßenbaube-
hörde und die beteiligten Bauunternehmen
derzeit gut im Zeitplan. mic

Umgehungsstraße Vechelde: Neuer Verlauf der B 65 ist bereits erkennbar

Das Nachklärbiotop Münstedt bleibt in
der Warteschleife: Der Landkreis lehnt
den Bau vorerst ab. Die Begründung:
Die Angaben der Abwassermengen sei-
en nicht korrekt und die Einhaltung
von Grenzwerten nicht gewährleistet.
Die Gemeinde Lahstedt erwägt, dage-
gen zu klagen.

VON SIMON POLREICH

Lahstedt-Münstedt. „Das ist die übli-
che Hinhaltetaktik, die der Kreis seit
Beginn der Verhandlungen um das
Nachklärbiotop fährt“, so kommentiert
Manfred Tinius die Entscheidung des
Landkreises Peine, den Bauantrag für
das Münstedter Nachklärbiotop doch
nicht zu genehmigen. Der Vorsitzende
des Werksausschusses Eigenbetrieb Ab-
wasserversorgung ist verärgert, denn er
blickt auf dreieinhalbjährige Verhand-
lungen mit dem Landkreis Peine zurück. 

Immer wieder
habe der Kreis
Besserungen im
Bauantrag ver-
langt, immer wie-
der habe man die-
se Besserungen
eingefügt. Im
April 2008 hatte
der Erste Kreisrat
Henning Heiß ei-
ne Genehmigung
des Antrags ange-
kündigt, gestern
gab er bekannt,
dass die Kreisver-

waltung das Millionenprojekt schriftlich
ablehnen werde.

Die strittigen Punkte im Antrag seien
nicht wie verabredet eingearbeitet wor-
den, begründet Heiß die Ablehnung. Vor
allem zwei Punkte seien umstritten:
Zum einen gehe Lahstedt von einer

niedrigeren Mas-
se Abwasser aus
als der Kreis, zum
anderen sei nicht
geklärt, wie die
Grenzwerte in
der Münstedter
Anlage einzuhal-
ten seien. „Der
Hinweis, auf die
Gadenstedter An-
lage, in der alles
in Ordnung sei,
reicht uns nicht
aus.“

„Ich glaube
langsam, dass der Kreis die Nachkläran-
lage verhindern und den Lahstedter Ei-
genbetrieb kaputt kriegen will“, sagt
dagegen Tinius. „Wir sollen uns wohl
der Kläranlage Telgte anschließen. Of-
fensichtlich geht es hier um Gebühren-
einnahmen.“ Tinius fordert nun, die

schriftliche Ab-
lehnung des Krei-
ses juristisch ge-
nau zu überprü-
fen und dann zu
Klagen.

Auch Lahstedts
Bürgermeister
Klaus Dieter
Grimm (parteilos)
ist enttäuscht
über die Ableh-
nung. „Wir hat-
ten bei den letz-
ten Verhandlun-
gen Anfang des

Jahres eigentlich alle Unstimmigkeiten
aus dem Bauantrag entfernt“, wundert
er sich, mahnt jedoch zur Geduld: „Wir
werden das Papier des Kreises prüfen.
Vielleicht liegt das Versäumnis tatsäch-
lich auf unserer Seite. Wenn nicht, wer-
den wir juristische Schritte erwägen.“

„Das ist Hinhaltetaktik!“
Landkreis lehnt Bau des Nachklärbiotops in Münstedt ab / Gemeinde erwägt rechtliche Schritte

Manfred Tinius. Klaus Dieter Grimm. Henning Heiß.

VON MICHAEL LIEB

Vechelde. War das Aus für das Son-
derbaugebiet Wieke bei Denstorf abseh-
bar? Schwächen bei der Planung legen
zumindest den Verdacht nahe, dass die
Umsetzung fast zwangsläufig scheitern
musste. Entscheidend war offenbar der
Vorsprung Wendeburgs mit seiner Mari-
na, die bereits in den Startlöchern stand,
als man in Vechelde noch mitten in der
Planung steckte, und sich
mit der Umsiedlung von
Hamstern beschäftigte.

Im Verwaltungsaus-
schuss war Anfang der
Woche bekannt gewor-
den, dass der Investor
Danneberg Immobilien
abgesprungen ist. Die of-
fizielle Begründung der Unternehmens-
gruppe aus Hannover lautete, dass es in
der gegenwärtig angespannten wirt-
schaftlichen Gesamtsituation keine
Aussicht auf genügend, und vor allem
solvente Käufer gebe. Der Quadratme-
terpreis für das Bauland sollte nach
PAZ-Informationen immerhin bei gut
130 Euro liegen. Bei einer vorgesehenen
Grundstücksgröße von 800 Quadratme-
tern im Schnitt, wären also allein für
das Land 104 000 Euro fällig gewesen.

Vielleicht ein bisschen zu teuer für
Denstorf. Fraglich ist zudem, ob sich

Wassergrundstückbesitzer damit abge-
funden hätten, jedes Mal die Schleuse
passieren zu müssen, um mit ihrem Boot
zum Mittellandkanal zu gelangen. Ein
paar Kilometer nördlich von der Wieke,
bei der Marina Bortfeld gibt es einen di-
rekten Zugang zum Stichkanal.

Ein weiterer Standortnachteil bei
Denstorf wäre wohl auch das hohe Ge-
ländeniveau gewesen. Teilweise hätte
tonnenweise Erde abgetragen werden

müssen, um Hausbesit-
zern den Blick auf ihr
Boot zu ermöglichen.

Selbst die Landwirte,
die sich durch den Ver-
kauf des Areals ein ge-
winnträchtiges Geschäft
versprochen hatten, wun-
derten sich am Ende

kaum noch, dass aus der Marina nicht
mehr als ein kühner Plan geworden ist.
Die Gemeindeverwaltung, die an dem
Sonderbaugebiet ebenfalls mitverdient
hätte, will nun keinen weiteren Anlauf
unternehmen, das Gelände zu erschlie-
ßen. Eine Nutzung als „normales“ Bau-
gebiet ohne Wasseranschluss würde der
Zweckverband Großraum Braun-
schweig nicht genehmigen. Bürgermeis-
ter Hartmut Marotz (SPD) verwies da-
rauf, dass es in der Gemeinde Vechelde
derzeit noch rund 80 Bauplätze gebe.
Die Wieke, so der Verwaltungschef, wä-

re aber schon ein „Sahnehäubchen“ ge-
wesen.
● Beschlossen hat der Verwaltungsaus-
schuss die Anschaffung eines gebrauch-
ten Großrasenmähers für rund
16 000 Euro.
● Die Verwaltung hat sich den Projekt-
rahmen für das Konjunkturpaket II be-
stätigen lassen. Gibt es Geld, sind fol-
gende Projekte geplant: Komplettsanie-

rung der Grundschule Vallstedt inklusi-
ve Umbau zwecks Umstellung auf
Ganztagsschulbetrieb, Sanierung der al-
ten Turnhalle in Vechelde, energetische
Sanierung des Bürgerzentrums in Ve-
chelde, Erneuerung der PC-Ausstattung
an den Grundschulen in der Gemeinde,
Sanierung des Kindergartens an der Kö-
chinger Straße und gegebenenfalls Un-
terstützung der Breitbandverkabelung.

Wieke-Untergang ist keine Überraschung
Denstorf: Geplantes Sonderbaugebiet mit Wasseranschluss hatte entscheidende Standortnachteile

Ursprünglicher
Plan für die Wieke
südlich von Denstorf.
40 Grundstücke mit
Wasseranschluss
sollten dort
angeboten werden.

privat

Hohenhameln-Clauen (de). Jahres-
rückblick in Reimen vor rund 90 Besu-
chern: Clauens Ortsbürgermeisterin
Vera Braatz (SPD) begrüßte bei der
Gemeindeversammlung besonders die
Gäste aus der Partnergemeinde Kötz-
schau. Bürgermeister Roger Gruhle
war mit Vertretern des Gemeinderates
und der Freiwilligen Feuerwehr ange-
reist.

Mit wieder einmal humorvollen Rei-
men ließ die Ortsbürgermeisterin das
Dorfgeschehen des vergangenen Jah-
res Revue passieren. Hierbei ging sie
unter anderem auf die geplante Dorf-
erneuerung, den Abschluss der Sanie-
rungsarbeiten in der Grundschule
Clauen und die gelungene Organisati-
on der Deutschen Meisterschaften im
Bogenschießen des Bogensport-Clubs
Clauen ein.

Altareinweihung und Großbrand

Neben der Altareinweihung, dem
Großfeuer auf dem Zuckerfabrikge-
lände und dem erstmals ausgerichte-
ten Oktoberfest, gab sie noch weitere
Geschichten und Geschichtchen zum
Besten.

Einen besonderen Dank hatte sie für
alle freiwilligen Helfer der Volksfest-
gemeinschaft, die für die Bewirtung
zuständig waren und auch schon für
die Verpflegung beim Osterfeuer über-
nommen hatten. Gleichzeitig nutzte
Braatz die Gelegenheit, allen Bürgern,
freiwilligen Helfern und Ehrenamtli-
chen in den Vereinen für ihre Arbeit
für das Gemeinwohl zu danken. Für
Auf- und Abbauarbeiten zu diversen
Veranstaltungen wurden Ursula und
Walter Bädje mit einem Blumengruß
geehrt.

Bürgermeister Lutz Erwig (SPD)
ging in seinem Bericht über das ver-
gangene und das vor laufende Jahr vor
allem auf die Umstellung des Haus-
halts von der kameralistischen zur
doppischen Buchführung ein. Wegen
der Umstellung wird der Gemeinde-
haushalt erst im März beschlossen
werden. Durch Abschreibungen und
Rückstellungen für die Instandhaltung
gemeindeeigener Gebäude steht im
Haushalt 2009 weniger Geld zur Ver-
fügung. Seine Aussage „Es gibt aber
keine Steuererhöhungen“ wurde von
den Clauenern wohlwollend zur
Kenntnis genommen. 

Einladung in den Landtag

Der SPD-Landtagsabgeordnete
Matthias Möhle gab einen Einblick in
seine parlamentarische Arbeit. Alle
Interessierten lud er zu einem Besuch
im Landtag ein. Ortsbrandmeister
Dietmar Eckert versuchte die Anwe-
senden für die Installation von Rauch-
meldern in ihren Wohnungen zu sensi-
bilisieren. 

Im Anschluss wurde den Teilneh-
mern der Gemeindeversammlung
durch die fleißigen Helfer der traditio-
nelle Gersterkuchen mit Sölespeck
und Wurst aufgetischt. Die musikali-
sche Unterhaltung während des Ves-
pers und danach übernahm der Musik-
zug der Feuerwehr Hohenhameln.

„Die Steuern
werden

nicht erhöht“
Clauen: Gäste aus

Kötzschau beim Speckessen
Lengede (nic). Der Neubau von Krip-

pen in Broistedt und Lengede war The-
ma einer gemeinsamen Sitzung des Bau-
und Jugendausschusses sowie der Orts-
räte Broistedt und Lengede. Bauamts-
chef Cord-Heinrich Helmke stellte zu-
nächst die Konzepte für die beiden Ge-
bäude vor.

In Lengede soll die Krippe an den be-
stehenden Kindergarten an der Straße
Hinter der Kippe angebaut werden.
„Der Eingangsbereich für beide Gebäu-
de wird dabei neu geschaffen und stark
vergrößert, damit auch Platz für Kin-
derwagen ist“, erläuterte Helmke. Zu-
dem seien ein Besprechungsraum mit
Mitarbeitertoiletten und ein separater
Umkleidebereich geplant.

„Direkt an den Wickelraum angren-
zend befindet sich ein Abstellraum mit
Waschmaschine und Trockner. Ausrei-
chend Platz bieten der Ruheraum mit 25
Quadratmetern und der Gruppenraum
mit 50 Quadratmetern. Insgesamt wird
es viele Fenster geben, damit Tageslicht
einfallen kann“, schloss Helmke.

Krippe als Anbau an die Pusteblume

Ganz ähnlich soll auch die Kinder-
krippe in Broistedt gestaltet werden. Sie
ist als Anbau an den Kindergarten Pus-
teblume in der Osterriehe geplant. Im
Gegensatz zum Bau in Lengede wird es
hier aber keinen eigenen Besprechungs-
raum und keine neuen Mitarbeitertoilet-
ten geben, da beides im Altbau und im
Untergeschoss bereits vorhanden ist.

Die Baukosten für die Krippe in Len-
gede liegen bei rund 390 000 Euro. Der
Neubau in Broistedt schlägt mit rund
380 000 Euro zu Buche. In Lengede
könnte noch im Sommer der Baustart
erfolgen. Die Fertigstellung wäre dann
im November zu erwarten. Für Broistedt
müssen noch Fördermöglichkeiten ge-
klärt werden. Baubeginn sollte aber
spätestens 2010 sein.

Bei der anschließenden Abstimmung
votierten alle anwesenden Rats- und
Ausschussmitglieder einstimmig für den
Bau der Krippen.

Einstimmig
für Krippen
Betreuung in Lengede

„Bortfeld war
einen Schritt

voraus“

Christiane Hepner-Müller (Mitte)
heißt die erste Schornsteinfeger-

meisterin mit einem eigenen Kehrbe-
zirk im Peiner Land. Der Erste
Kreisrat Henning Heiß (rechts) hat
der Bezirksschornsteinfegermeiste-
rin Christiane Hepner-Müller im
Beisein vom Braunschweiger Ober-
meister der Schornsteinfegerinnung,
Dieter Fritzenwanker, den Kehrbe-
zirk für die Ortschaften Bettmar,
Groß Lafferde und Lengede sowie
einzelner Straßen in Essinghausen
ab 1. März übertragen. pif

Peines erste
Schornsteinfegerin

Auf Einladung des CDU-Ortsver-
bandes Woltorf war Bundestags-

kandidatin und Europaabgeordnete
Ewa Klamt zu einem Informations-
und Kennenlernabend in den Wol-
torfer Landkrug gekommen. Nach
Vorstellung ihrer Person stellte sie
sich den Fragen der Mitglieder. Fra-
gen wurden zum Konjunkturpro-
gramm II gestellt. Welche Fristen
und Richtlinien sind zu beachten,
aber auch aus welchen Daten die
Verteilung des Geldes für die einzel-
nen Gemeinden zugeordnet wurde.
Die Landwirte hatten Fragen zur eu-
ropäischen Pflanzenschutzverord-
nung. Außerdem wurde die „krumme
Gurke“ durchgesprochen sowie die
Subventionen für Landwirtschaft
und mittelständige Unternehmen.
Das Foto zeigt Ewa Klamt mit dem
Vorstand des Ortsverbandes Woltorf
(von links): Michael Rieser, Mike
Maczollek (Vorsitzender), Hendrik
Lieke, Ewa Klamt, Roland Schö-
naich und Diana Jütte. jö/privat

Klamt informiert 
in Woltorf

über Europa
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Peine (tk). Für Verunsicherung hat
der Umzug einiger Peiner Ärzte in das
entstehende, neue Ärztehaus an der
Duttenstedter Straße gesorgt. Patien-
ten möchten wissen, wann die alten
Praxen geschlossen werden. Dr. Uwe
Gremmler und Dr. Konrad Bock, die
am „Schwarzer Weg 1“ praktizieren,
nehmen auf PAZ-Anfrage Stellung. 

Gremmler sagt: „Wir werden zum
1. Januar 2010 an die Duttenstedter
Straße wechseln, wobei wir für den
Umzug im Dezember nur einige, weni-
ge Tage benötigen werden.“ Und die
Praxis Bock wird zum 1. April 2010
folgen. Laut PAZ-Informationen wer-
den am „Schwarzer Weg“ dann neue
Ärzte einziehen und die dortigen Räu-
me nutzen.

Ärztehaus:
Mediziner 

ziehen 2010 um 
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